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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen  
         Landeskunde                           
 

 

01) Tim Leibert: Geburten in Europa: Junge Mütter, alte Mütter. 
      In: Nationalatlas aktuell 14 (10.2020) 6 [07.10.2020].  
      Leipzig: Leipzig-Institut für Länderkunde (IfL). 
 
      URL: http://aktuell.nationalatlas.de/gebunden_europa-6_10_2020-0-html/  
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02) 25 Jahre Budweiser Bier 

Die „Budějovický Budvar“-Brauerei ist eine der bekanntesten tschechischen Biermarken. Die 
Brauerei ist der führende tschechische Exporteur von Bier und die letzte Brauerei, die sich noch in 
staatlichem Besitz befindet. Am Mittwoch, dem 7. Oktober, waren es exakt 125 Jahre, seit der 
Brauer Antonín Holeček mit der ersten Produktion in der damaligen „Tschechischen 
Aktienbrauerei (ČAP) in Budweis / České Budějovice", heute „Budvar", begann. Die Gründung der 
ČAP war hauptsächlich der Initiative der von August Zátka geführten Brauern von Budweis zu 
verdanken. Im „Powidl“ erfahren Sie mehr darüber. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 136, 2020 Wien, am 12. Oktober 2020 

 

http://www.powidl.eu/125-jahre-budweis-
08.10.2020.html?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter_20_2020&utm_te

rm=2020-10-11 

 

Daten 2019 

 
Die Budějovický Budvar-Brauerei ist eine der bekanntesten tschechischen 

Biermarken. Die Brauerei ist der führende tschechische Exporteur von Bier und 
die letzte Brauerei, die sich noch in staatlichem Besitz befindet. Am Mittwoch, 
dem 7. Oktober, sind es exakt 125 Jahre, dass der Brauer Antonín Holeček mit 

der ersten Produktion in der damaligen "Tschechischen Aktienbrauerei (ČAP) in 
České Budějovice", heute "Budvar", begann. Die Gründung der ČAP war 
hauptsächlich der Initiative der von August Zátka geführten Brauern von České 

Budějovice zu verdanken. 
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České Budějovice ist seit 1265 eine Brauereistadt. Die Stadt wurde von König Přemysl 
Otokar II. gegründet und dieser vergab gleichzeitig Lizenzen zum Brauen. Im 15. 

Jahrhundert entwickelten sich bürgerliche Brauereien, und 1495 gründete der Stadtrat 
eine eigene Brauerei. Dreihundert Jahre später verkaufte die Stadt zwei städtische 
Brauereien an Stadtbewohner und gründete eine neue Stadtbrauerei. Das Braurecht 

wurde an 387 Hauseigentümer in der Innenstadt vergeben, die damit auch Eigentümer 
und Anteilseigner der neuen Brauerei wurden. 
 

Im Zuge der der Industrielle Revolution im 19. Jahrhundert musste man 
gezwungenermaßen in neue Technologien investieren und auf diese Weise entstand eine 
industrielle Großbrauerei. Bei einem Treffen im Januar 1894 einigten sich die 

tschechischen Brauer, die mit der Situation in der prodeutsch orientierten Měšťanský 
pivovar sehr unzufrieden waren, darauf, eine neue Brauerei auf einem freien 
Wiesengelände zu errichten. 
 

Die erste Generalversammlung, die den Verwaltungsrat wählte, fand am 15. April 1895 
statt. 1936 wurde die ČAP in Budvar umbenannt - die jetzige tschechische Aktienbrauerei 

in České Budějovice. Sie ist seit 1967 ein staatliches Unternehmen. 
 

Fünfzig Millionen Hektoliter Bier in 125 Jahren 

In den 125 Jahren des Bestehens der Brauerei České Budějovice flossen über 50 Millionen 
Hektoliter Bier in die Kehlen der Konsumenten. Im vergangenen Jahr steigerte Budvar 
seine Produktion um 4,8 Prozent gegenüber 2018 auf 1,67 Millionen Hektoliter. Im ersten 

Wirtschaftsjahr nach der Gründung waren es 35.223 Hektoliter. Im vergangenen Jahr 
wurden 1,15 Millionen Hektoliter in 80 Länder exportiert. Das war die größte Menge seit 
Bestehen des Unternehmens. 
 

Markenstreit seit 1906 

Der Export wurde und wird noch immer durch die langwierigen Markenstreitigkeiten mit 
der amerikanischen Firma Anheuser-Busch erschwert. Ab dem 19. Jahrhundert wurde 

Budweiser aus České Budějovice, das bei USA -Einwanderern aus Europa beliebt war, auch 
auf dem nordamerikanischen Markt verkauft. Bis 1918 hieß die südböhmische Stadt 
Budweis, daher wurde das Bier unter diesem Namen exportiert. Beide Unternehmen 

streiten seit 1906 über die Namen "Budweiser" und "Bud" . 
Die Amerikaner argumentieren im Markenstreit, dass Budweiser bereits seit 1876 in 
St.Louis existiert, während die Budvar-Brauerei erst 1895 gegründet wurde. Die Tschechen 

argumentieren jedoch, dass die Stadt Budweis seit 1265 über das Recht verfügt, Bier zu 
brauen, so dass die Tradition des tschechischen Budweiser über 600 Jahre älter ist. 
Budvar hat bereits Dutzende von Klagen in vielen Ländern gewonnen. Viele andere 

Gerichts- oder Verwaltungsverfahren sind jedoch noch im Gang. 
 

Pandemie versaut Jubiläum 

Während Budějovický Budvar im vergangenen Jahr Rekordumsätze machte, ist die 
Produktion in diesem Jahr von der Coronavirus-Pandemie geprägt. Vor allem der 
Lockdown bremste den Bierverkauf in Tschechien extrem. Dazu kam, dass im Frühjahr 

mehrere hundert Hektoliter Tankbier oder ungefilterte Fassbiere mit geringer Haltbarkeit 
entsorgt werden mussten. Von März bis Mitte Mai musste die Abfüllung stillgelegt werden. 
In der Zeit musste Budějovický Budvar allein in Restaurants einen Verlust von insgesamt 
rund 30 Millionen Kronen hinnehmen. Trotz der Krise gibt man sich seitens des  
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Unternehmens aber nicht unzufrieden. Bei den verkauften Hektolitern stieg die Menge 
sogar um zwei Prozent und der erzielte Umsatz entspricht im Moment dem des Vorjahres. 
 

Wie Petr Dvořák, der Direktor von Budvar, gegenüber ČT24 sagte, half vor allem, dass 
sich die Verkaufsstruktur von Fässern hin zum Flaschenbier entwickelte. "Und auch die 

Einführung von Budvar 33 in Flaschen und Dosen im April dieses Jahres ist gut 
angekommen. Dank dessen sehen wir sogar einem weiteren Wachstum unserer 
Lagerbiere entgegen", fügte er hinzu. 
 

"Insgesamt war es kein schlechter Sommer. Wir hatten Märkte, in denen wir um zehn 
Prozent mehr verkauften als im Vorjahr. Deutschland und das Vereinigte Königreich sind 

stark gewachsen. Dann gibt es aber auch Überseemärkte, die fast zum Stillstand 
gekommen sind, wie zum Beispiel Vietnam, wo wir nurmehr zehn Prozent an Umsatz 
haben", erklärte Dvořák. Dvořák schätzt, dass der Umsatz aufgrund der Pandemie ähnlich 

wie im Frühjahr im letzten Quartal gegenüber dem Vorjahr um zwei bis fünfzehn Prozent 
sinken wird. 
 

Preiserhöhung ab nächstes Jahr 

In jedem Fall wird die Brauerei den Preis für Flaschen- und Dosenbier in der 
Tschechischen Republik ab Januar 2021 um durchschnittlich 3,7 bis vier Prozent erhöhen. 

Der Preis für Fassbier wird sich kaum ändern. Vom Fassbier wird nur der Preis für Budvar 
33 steigen, bei dem nach mehr als einem Jahr der Einführungsrabatt endet. Die anderen 
Preise für Fassbier bleiben die gleichen wie in diesem Jahr, sagte der Direktor. Flaschen- 

und Dosenbier machen etwa achtzig Prozent der Brauereiproduktion aus.  
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